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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Mittaghlat. a 


Sonnabend den 24. November 1855. 


N. Sol. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 23. November. Der König von Sardinien iſt 
heute Nachmittag 2 uhr in den Tuilerien eingetroffen und 
iſt mit großem Enthuſiasmus empfangen worden. ; 
Paris, 23. November, Nachmitt. 3 Uhr. Die 3pCt. Rente eröffnete 
zu 65, 80, wich auf 65, 65, hob ſich wieder auf 65, 90 und ſchloß ziemlich 
matt zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr 
waren 89 gemeldet. Schluß⸗Courſe: a 
ZpEt. Rente 65, 80. 4% pt, Rente 90, 75. 3pCEt. Spanier 33 
1p6t. Spanier — Silber⸗Anl. 81%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 715, —. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1240. 
London, 73. November, Nachmittags 3 Uhr. 
— —— 88%. 1pCt. Spanier 19%. Mexikaner 19%. Sardinier 85%, 
5pGt. Ruſſen 95%. 4½ pCt. Ruſſen 56. 4 
Wien, 23. ovember, Nachmittags 1 Uhr. Geldmangel drückte die 
au, neue zu 62 gemacht. Schluß⸗Courſe: 


Courſe; Bankaktien beſonders n 
Silber⸗Anleihe 85. öpCt. Metalliques 73%, 4½ pt. Metalliques 64%. 
Bank⸗Aktien 922. Nordbahn 2024. 1839er Looſe 117%, 1834er Looſe 
96%. National⸗Anlehen 77%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 330%, Lon⸗ 
don 11, 02. Augsburg 113. Hamburg 82%. Paris 131 . Gold 18 J. Silb. 14. 
ranffurt a. M., 23. November, Nachmittags 2 Uhr. Lebhaftes 
Geſchaͤft. Für die meiften Fonds günftige Stimmung. Schluß⸗Courſe: 
eueſte preußiſche Anl. 105%. Preußiſche Kaſſenſcheine 104%. Köln: 
Mindener Eiſenb.⸗Aktien — Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordb. 58. Ludwigs⸗ 
hafen⸗Bexbach 159%. Frankfurt⸗Hanau 83. Berliner — 104% Br. 
Hamburger Wechſel 83%. Lond. Wechſel 118 4. Pariſer Wechſel 93% Br. 
Amſterdam. Wechſel 99%. Wiener Wechſel 105%. Frankfurter 
Antheile 117%, Darmftädter Bank⸗Akt. 275. 3pGt. Spanier 32%. 
Spanier 19%,,. Kurheſſiſche Looſe 37%, Badiſche Looſe 44%. 5pECt. 
Metalliques 64%. 4 4pEt. Metalliq. 56%. 1854er Looſe 5%. Oeſterr. 
ational⸗Anlehen 68%. Oeſterr.⸗Franzöſiſche Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 170, 
Defterreichifche Bank⸗Antheile 997, 


ank⸗ 
IpEt. 


Hamburg, 23. November, Nachm. 2% Uhr. Maäßiges Geſchäft; 

nicht Wr MS hluß-Gourfe: 9 2 
Preußiſche 4½pét. Staats⸗Anl. 100 Br. Preußiſche Looſe 100%. Oeſter⸗ 

reichiſche Looſe 101 pt. Spanier 307 ip&t. Spanier 18%. 


liſch⸗ruſſiſche öpt. Anleihe —. Berlin⸗ Hamburger 112. Köln⸗ 
Krk HR, Neale 535. Magdeburg Wittenberge 394. 
Berlin⸗Hamburg 1. Prior. 1014. Köln⸗Minden 3. Prior. 90 Br. Dis⸗ 
konto 6% pCt. G. London lang 13 Mrk. 1 Sh. not., 13 Mrk. 2 Sh. bez., 
London kurz 13 Mrk. 4% Sh. not., 13 Mit, 5% Sh. bez. Amſterdam 
36, 10. Wien 85%. j l 
Getreidemarkt. Weizen feſt. Roggen eher ruhiger. Oel pro Novem⸗ 
ber 35%, pro Mai 35%. Kaffee 5. Sehr ruhig. f 
Liverpool, 233. November. Baumwolle: 5000 Ballen Umſatz. Preiſe 
gegen unverändert. 


N . Telegrapbifche Nachrichten. 
Paris, 23. November (Morgens). Cauroberts Miſſion nach Schweden, 
betreffend die Alliance, iſt über alle Erwartungen hinaus geglückt. Eine 
offizielle Kundgebung darüber ſteht nahe bevor. 3 
; Petersburg, 5. November. Der Plan einer allgemeinen Volksbe⸗ 
waffnung (Narodnoe Opoltfehenie) wird berathen, welcher im Nothfalle un⸗ 
ter der Bezeichnung „Drittes Aufgebot“ zur Ausführung kommen ſoll. 
ang, 22. November. Der fo eben erſcheinende „Haager Staatskourant 
meldet, daß der bisherige Miniſter der Kolonien Pahud zum General⸗Gou⸗ 
verneur der niederländiſchen Kolonien in Oſtindien, an Stelle des bisherigen 
General⸗Gouverneur Duymaer van Twift ernannt worden fei, und daß dem 
bisherigen Rath im genannten Miniſterium Myer das Portefeuille der Ko⸗ 
onien übergeben worden ſei. win 
Vom Kriegsſchauplatze. 
Ein Bericht des Kapitäns Sherard Osborne vom „Veſuvius“, 
25. Oktober, meldet: NER 2 ee 
„Ich kehre ſoeben gegen Genitſchi zurück, nachdem ich mit den königlichen 
Schi 5 ae en „Kecenit' Al eden feit dem 9. Oktober längs der 
Nordküſte dieſes Meeres bis Taganrog hin beſchäftigt geweſen bin. An der 
krummen Landſpitze, ſowie zu Bieloſarxai hatte der Feind — 1 4 5 Streit⸗ 
kräfte in den Trümmern der alten Fiſchereien aufgeſtellt und eine Reihe von 
Schützengruben und Bruſtwehren angelegt, aus denen er auf jedes unſerer 
8 , welches an jenen Punkten Schutz ſuchte, und da der Feind 
eine Anzahl von Booten zur Hand hatte, mit denen er ein in Noth gera⸗ 
thenes Fahrzeug leicht entern konnte, fo hielt ich es für angemeſſen, die letz⸗ 
teren zu zerſtören und die Mannſchaften aus ihren eg zu vertreiben, 
Der „Necrult“ unter Lieutenant Day kam mit ihnen am 15. d. M. in Kon⸗ 
und obgleich er die Schützen nicht zu vertreiben im Stande war, ge⸗ 
ang es ihm doch, trotz der feindlichen Kavallerie und Infanterie? Fiſcher⸗ 
boote und 5 große feel dene u zerſtören. Leider wurde Lieut. Day durch 
die zufällige Exploſion eines Achtpfünders ſchwer am Fuße verwundet. Am 
20. Oktober trieb der „Ardent“ (Lieutenant H. Campion) eine ſtarke Abthei⸗ 
lung Kavallerie zurück, die ihn verhindern wollte, ſich der krummen Land⸗ 
zu nähern, und er zerftörte dort ebenfalls drei Boote. Am 24. Oktbr. 
War das Wetter fo günſtig, daß es mir möglich wurde, mit dem, Veſuvius“ 
nahe genu peranzutommen, um den Feind aus feinen Schützengruben an 
der Bie arai⸗Spitze zu verdrängen. Um 1 Uhr landeten die leichtbewaffne⸗ 
den Natroſen und Seeſoldaten dieſetz Schiffes, unterſtützt von dem Schiff und 
„Als der Feind feinen Ruͤckzug bedroht ſah, machte er ſogleich Kehrt, 
dur * ann 1755 und entkam vermöge genauer Kenntniß der Pfade 
der Fend eben fe. Hierauf zerſtörte eieutendut Strode die N 1 
Unterbringung don 200 Mann keerchnet { 2 — wurden M schöne Boote 
und eine ausgedsbnte Fiſcherei unweit des Fleckens Alti in Brand geſteckt. 
er Recruit“ in der Nähe von Marianpol 2 große Fiſche⸗ 
Fiſcherboote und am 
welchem der Beind ic) von euem f A hit 
er em feftzufe tte. Da bereits Froſtwetter 
eingetreten iſt, fo hoffe ich, er SE n vor nächſtem Früh: 
ahr dort wieder Poſto zu faſſen. Die außerordentlichen Anstrengungen, die 
Feind machte, die Fiſche dieſen ſind der beſte 
Beweis von ihrer Wichtigkeit. Oft ſieht 
Fiſcherboote eskortiren, die auf Wa 
gene Arabas, die mit Netzen und anderem 
Ben Betreibung ihres Gewerbes. Die Fiſch 
gen ſind, ins Innere transportirt, und wenn man 
einzigen Landſpitze einige hundert Boote zerſt 
ſich eine Vorſtellung von der ungeheuren Menge der an dieſer Küſte gewon⸗ 
genen Fiſche mach Beweis, daß dieſelben einen Hauptartikel in der 
Verpflegung der ruſſiſchen Soldaten ausmachen, will 


inſofern 


N zeichnet, 


ſchaffen, deſſen einziger maritimer Zugang bei Genitſchi bekanntlich den 
Verbündeten bisher verſchloſſen blieb. Der Bericht lautet: 

„Sir. Ich habe die Ehre, Sie in Kenntniß zu ſetzen, daß ich am Abend 
des 10. Oktober Ihren diskretionären Befehlen gemäß, mich entſchloß, ein 
Boot über die Landzunge von Arabat zu befördern, um große Quantitäten 
von Getreide und Fourage zu zerſtören, die an den Ufern des Karaſu und 
Salgir an der Küſte der Krim längs des Siwaſch aufgehäuft waren. 
Die Nähe eines Wachthauſes und einer Signalſtation, und die Entfernung 
des Getreides vom Geſtade machten einen andern als nächtlichen Ueberfa 
unausführbar. Ich verließ alſo die „Weſer“ nebſt dem Mate Lillingſton, 
dem Quartiermeiſter und 2 Leuten; wir ſchleppten ein kleines Boot über die 
Landzunge, ſchifften uns drüben ein, und erreichten um 4 Uhr Morgens die 
gegenüberliegende Küſte. Ich landete mit dem Quartiermeiſter und noch 
einem Mann, und in Entfernung von 24, Miles vom Boote fanden wir 
die geſuchten Vorräthe an den Ufern des Fluſſes Sal gir, auf welchem fie, 
wie die getroffenen Anſtalten zeigten, ohne Zweifel verſchifft werden 
ſollten; der Fluß iſt für kleine Barken fahrbar. In kurzer Zeit hatten wir 
das Getreide und die Fourage im Belauf von etwa 400 F. vollſtändig zer⸗ 
ſtört, jedoch nicht ohne die Wache und 20 bis 30 berittene Koſaken zu alar⸗ 
miren, die ganz nahe zur Hand waren. Bei unſerer Rückkehr wurden wir 
von ihnen hart verfolgt, und wären ſchwerlich entronnen, wenn wir nicht zu⸗ 
letzt 200 Yards weit einen Moraſt zu paſſiren, und 2 mit Büchſen bewaff⸗ 
nete Leute zur Deckung in dem Boote zurückgelaſſen hätten. Ich muß hier 
das treſfliche Benehmen des Quartiermeiſters Rickard erwähnen, der, obwohl 
ſelbſt ſehr ermüdet, dem andern Seemanne, der in den Moraſt eingeſunken 
war und ſich aus Erſchöpfung nicht wieder herausarbeiten konnte, Beiſtand 
leiſtete, obwohl der Feind aus der Entfernung von 30 bis 40 Pards ein hef⸗ 
tiges Feuer auf uns unterhielt. Nachdem wir die Landzunge nochmals paſ⸗ 
ſirt, kehrten wir um 8 Uhr Morgens zur „Weſer“ zurück.“ 

Ein weiterer von Kapitän Osborne eingeſandter Bericht des Lieu⸗ 
tenant Day vom „Recruit“ vor Berdiansk vom 18. Oktober giebt 
eine umſtändlichere Darſtellung des Angriffs auf die Fiſchereien in der 
Nähe der Bieloſarai⸗Spitze am 15. Oktober. Das Weſentliche iſt in 
dem oben mitgetheilten Bericht des Kapitäns Osborne ausgezogen. 
Lieutenant Day zerſtörte 5 Fiſchereien und 4 Boote und bemerkt bei⸗ 
läufig, daß die Hartnäckigkeit, mit welcher die Ruſſen das Fiſchen fort⸗ 
zuſetzen ſuchen, die bedeutenden Mittel, die ſie dabei aufwenden und 
namentlich die ſtarken zum Schutz aufgebotenen Truppenabtheilungen 
beweiſen, wie dringend die Armee in der Krim dieſer Gattung von 
Proviant bedarf. — Die Depeſche des Admirals Lyons, welche dieſe 
Beilagen begleitet, beſchränkt ſich auf die Bezeichnung der hervorra⸗ 
gendſten Verdienſte bei allen dieſen Gelegenheiten. Die „London Ga⸗ 
zette“ fügt hinzu, daß in Folge deſſen Lieutenant Day von der Ad⸗ 
miralität zum Kommander ernannt wurde; dem Duartiermeijter 
Rickard wurde eine Medaille und eine Gratifikation von 15 Pfd. für 
ausgezeichnete Tapferkeit bewilligt. Lieutenant Commerell wurde erſt 
vor Kurzem zu ſeinem jetzigen Grade befördert. 

Die „A. Z.“ bringt folgende Notizen über das Terrain, auf dem 
ſich gegenwärtig Omer Paſcha bewegt: „Die türkiſche Armee hat den 
Ingur foreirt, der übrigens nur bis wenige Werſte von feiner Mün⸗ 
dung breit und tief, oberhalb Ertitzſchali auf dem Wege nach Zugdidi 
auch ohne Brücke in dieſer Jahreszeit leicht zu überſchreiten iſt. Der 
Ingur bildet die Grenze zwiſchen Abchaſien und Mingrelien. Bei 
Aſchal Daba ſenken ſich die letzten Ausläufer des unteren Kaukaſus in 
dieſer Richtung in die Waldebenen. Mingrelien iſt zwiſchen Zugdidi 
und der Grenze Imeretiens ein waldiges, feuchtes Flachland, mit rei⸗ 
zender, parkähnlicher Vegetation bedeckt, wo die Erlen, Ulmen, Eſchen, 
Eichen und Buchen nicht große zuſammenhängende Wälder, ſondern 
allerliebſte kleine Wäldchen bilden, von natürlichen Wieſen und den 
Maispflanzungen der Eingeborenen unterbrochen. Um all' dieſe Laub⸗ 
bäume ſchlingen ſich wilde Reben, die im November noch reichlich eß 
bare Trauben tragen. Das Terrain zeigt zwiſchen Zugdidi und Ku⸗ 
tais keine natürlichen Hinderniſſe. Wahrſcheinlich verſuchen aber die 
Ruſſen in Kutais, wo ſie ſich auf den Bergen hinter den Ruinen der 
alten Feſtungswerke und Kirchen leicht verſchanzen konnten, einen ernft- 
hafteren Widerſtand. Der Rion iſt bei Kutais ſehr reißend, mit mäch⸗ 
tigen Rollſteinen von Granit und Trachytblöcken angefüllt, im Spät: 
herbſt aber nicht über 5 Fuß tief. Vom Ingur bis zum Rion kann 
eine Armee in 4—5 Tagemärſchen leicht gelangen, obwohl der Boden 
ſtellenweiſe moraſtig iſt.“ 

— . . 6.2ꝶĩ—ꝛ . r— ... 
re u ſ e u. 

Berlin, 23. Noobr. [Zur Tages⸗Chronik.] Wie wir hören, 
werden Ihre Majeſtäten bis Mitte Januar in Charlottenburg verblei⸗ 
ben und das königl. Hoflager demnächſt nach Berlin verlegen. — Se. 
kgl. H. der Prinz Friedrich Wilhelm wohnte geſtern der Sitzung im 
Miniſterium des Innern bei. — Der kgl. Geſandte am franzöftichen 
Hofe Graf v. Hatzfeldt befindet ſich nicht ſchon wieder in Paris, wie 
verſchiedene Mittheilungen von dort berichtet haben, ſondern ift noch 
hier anweſend. — Wie wir erfahren, werden nunmehr die Chefs aller 
vormals reichsunmittelbaren Häufer in Preußen ihre Sitze im Herren: 
bauſe einnebmen, es ſei denn, daß dem einen oder andern derſelben 
Minorennität oder ſonſt perſönliche Hinderniſſe dies nicht geftatten. 


(N. Pr. Z.) 

(A. M.) Ueber den mehrerwähnten Verrath von Schriftſtük⸗ 
len durch zwei Diener hochgeſtellter Beamten erfährt man jetzt, 
daß dieſer Verrath nicht von engliſcher Seite veranlaßt, ſon⸗ 
dern franzöſiſchen Agenten zu Gute gekommen iſt. Er be 
traf namentlich von St. Petersburg hierher mitgetheilte mili⸗ 
täriſche Pläne und Notizen, von denen die beiden Halun⸗ 
ken — ein dritter wurde von feinem Herrn ſchon früher fortgejagt — 
Abſchriften nahmen. Man erinnert ſich hierbei ſtark der damaligen 
Aeußerung des Kaiſers Napoleon, er wiſſe aus ganz zuverläſſiger 
Quelle, daß die Ruſſen ſich nicht mehr in der Südſeite von Sebaſto⸗ 
pol halten könnten. In der Wohnung des einen Lakaien hat man 
eine ſehr bedeutende Summe in Staatsſchuldſcheinen gefunden und 
mehrere hundert Thaler waren in Potsdam deponirt, und wurden auf 
die Recherche der Polizei herausgegeben, welche zuletzt auch ein 
gleichfalls deponirtes Packet zum Vorſchein brachte, das eine 
Menge der geftohlenen Abſchriſten enthielt. Obſchon man natürlich 


auf die Entwickelung dieſer Angelegenheit ſehr geſpannt iſt, dürfte 
dieſelbe doch nur in erclufiveren Kreiſen bekannt werden. 

C. B. Die Mittheilungen, welche der officiöfe pariſer V ⸗Corre⸗ 
ſpondent der „Independ. b.“ über die angebliche Miſſton des Grafen 
v. Münſter nach Nikolaſeff bringt (ſ. unten), hält man hier in allen 
ihren Details für unbegründet. Graf v. Münſter hat ſich aller⸗ 
dings an den Aufenthaltsort des Kaiſers begeben, aber, wie man uns 
verſichert, nicht im Auſtrage, ſondern mit Erlaubuiß der Regierung u. nicht zu 
diplomatiſchen Zwecken. Er iſt darin lediglich dem Herkommen gefolgt, wo⸗ 
nach die Militärbevollmächtigten ſich in der Regel dem Hofe, bei welchem ſie ac⸗ 
creditirt ſind, anſchließen. Von Preußen ſind auch neue Verhandlungen 
mit den Weſtmächten nicht eingeleitet worden, was ſchon durch den 
Umſtand wahrſcheinlich wird, daß der Geſandte erſt ſeit ganz kurzer 
Zeit wieder nach Paris zurückgekehrt iſt und General v. Wedell, auf 
deſſen Ankunft man in Paris gefaßt zu ſein ſchien, eine Miſſion dorthin 
nicht erhalten hat. Damit ſoll indeß den neuerdings wieder auftau⸗ 
chenden Friedensgerüchten nicht jede faktiſche Grundlage abgeſprochen 
werden, und iſt eben ſo gewiß, daß der König von Belgien Friedens⸗ 
Verhandlungen vorbereitet, als daß Wien einen Mittelpunkt für Unter⸗ 
handlungen mit Rußland einerſeits und mit den Weſtmächten andrer⸗ 
ſeits zu dem Zwecke darbietet, um eine Verſtändigung der kriegführen⸗ 
den Mächte über die Grundlagen zum Frieden führender Verhandlun⸗ 
gen herbeizuführen. 

Die allerhöchſte Verordnung wegen Emittirung des Eiſenbahn⸗ 
Anlehens von 7,800,000 Thlr. zur Deckung der Ausgaben für die 
Central⸗Verbindungsbahn, die Oſtbahn, die Saarbrücker Bahn, die 
Weſtfaliſche Bahn und die Anſchlußbahn nach Hannover hin, hat auf 
den hieſigen Geldmarkt durchaus keinen nachtheiligen Einfluß geübt; 
ſelbſt der Coursſtand der 4% proz. Anleihe blieb feſt, obgleich grade dieſe 
durch die Ausgabe neuer 43 proz. Papiere zunächſt affizirt wird. Es 
erklärt ſich dieſe Erſcheinung wohl dadurch, daß die neueren Papiere 
vorausſichtlich nur ſehr allmälig auf den Markt kommen werden und 
theilweiſe ſogar ſchon untergebracht ſind. Es hat nämlich, wie ich 
hoͤre, die Seehandlung einen großen Theil der neuen Anleihe in ihren 
Effekten⸗Beſtand aufgenommen, und die Gelder für dieſe Operation 
durch vorherige allmälige Aufräumung ihres Vorrathes älterer Pa⸗ 
piere flüſſig gemacht. 

B. B. Z. Die Friedensgerüchte, welche längere Zeit in den Hintergrund 
getreten waren, finden in den letzten Tagen plötzlich neue Nahrung. 
Nicht nur wird von allen Seiten übereinſtimmend und unausgeſetzt 
auf die Thätigkeit hingewieſen, welche der König von Belgien in die⸗ 
ſer Richtung an den Tag legt, ſondern neuerdings wird auch von 
einer Seite, auf welcher man bis jetzt den Friedensgerüchten wenig 
Vorſchub leiſten ſah, — von dem Y:Korrefpondenten der „Inder. 
belge“ — behauptet, Preußen ſei von neuem in eine vermittelnde 
Negociation eingetreten. Wir geben die Mittheilung dieſes Korreſpon⸗ 
denten, der nicht blos, wie viele andere auch, offiziös, ſondern wirklich 
unterrichtet iſt, hier wortlich wieder: 

„Ich theilte Ihnen im Augenblick ſeiner Abreiſe mit, daß Herr 
v. Münſter, der preußiſche Militär⸗Bevollmächtigte in Rußland, St. 
Petersburg verlaſſen habe, um ſich eiligſt zum Kaiſer Alexander nach 
Nikolajeff zu begeben. Ich bin in der Lage, Ihnen einige hochwichtige 
Details über die Beſprechungen dieſes preußiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten mit dem Kaiſer zu melden. „Herr von Münſter war von ſei⸗ 
ner Regierung beauftragt, zu verſuchen, ob man Rußland be⸗ 
ſtimmen könne, gewiſſe Bedingungen anzuerkennen, einige Friedens⸗ 
worte zu äußern und Preußen zu ermächtigen, ſolche in Rußlands Na⸗ 
men an die Weſtmächte gelangen zu laſſen. Der Kaiſer Alexander 
hörte ihn gnädig an, und feine Miſſton beginnt bereits Erfolg zu ba: 
ben. 
mitgetheilt und ihm Vollmacht gegeben, ſie zur Kenntniß 
der Weſtmächte zu bringen. Dieſe haben ohne Widerſtreben den 
ihnen gemachten Eröffnungen Gehör geſchenkt. Nur ſchienen die von 
Preußen im Namen Rußlands wiederholten Friedensworte keine aus⸗ 
reichende Genugthuung in ſich zu ſchließen. Die Verhandlungen neh⸗ 
men indeß auf dieſem Boden zwiſchen Preußen und Rußland ihren 
Fortgang, und das berliner Kabinet ſcheint ſich aufrichtig und leb⸗ 
haft zu bemühen, um vom petersburger Hofe die Ermächtigung zu er⸗ 
langen, Frankreich und England gegenüber Erklärungen abzugeben, 
welche die Wiederherſtellung des Friedens thatſächlich geſtatten. 

„Somit iſt abermals ein Weg der Ausgleichung eröffnet. Geht 
Preußen auf dieſem entſchloſſen bis zu dem durch die Weſtmächte be⸗ 
zeichneten Ziele vor, ſo wird es ihm moͤglicherweiſe gelingen, Rußland 
zur Wiederherſtellung eines neuen und ſichern Friedens zu bringen. 
Uebrigens iſt das berliner Kabinet über die feſten und weiſen Entſchlie⸗ 
ßungen Frankreichs und Englands zu gut unterrichtet, um zu verken⸗ 
nen, daß alle feine Verſuche und Vorſchläge, die bei unvollſtändigen 
Bedingungen ſtehen bleiben ſollten, vollkommen nutzlos fein würden. dc.“ 


Deutſchland. 


Karlsruhe, 20. November. Wie man erfährt, wird Seine 
königliche Hoheit der Prinzr- Regent in nächſter Zeit auf mehrere 
Tage nach Koblenz ſich verfügen, wo am 4. Dezember das Geburts⸗ 
feſt ſeiner durchlauchtigſten Braut, der Prinzeſſin Luiſe von Preußen, 
königliche Hoheit, gefeiert werden wird. — Seit geraumer Zeit hört 
man wieder von den Verhandlungen über den badiſchen Kirchen⸗ 
ſtreit. Dieſelben ſollen nämlich kurz nach Beginn der ſtändiſchen 
Verhandlungen wieder aufgenommen und moͤglichſt ſchleunig zu Ende 
geführt werden; man hält Oſtern als wahrſcheinlichen Zeitpunkt des 
Zuſtandekommens eines Concordats. (St.⸗A. f. W.) 


Oeſterreich. 5 
— Wien, 22. Novbr. Das Gerücht in Betreff bevorſtehender 
Auflöſung und nachfolgender Reorganiſirung des Reichsrathes in 
der Weiſe des früheren Staats rathes behauptet ſich mit Entſchiedenheit. 
Ein diesfallſige Reſolution fol ſchon in den erſten Tagen des Novem⸗ 


Rußland hat in der That Preußen feine Dispofitionen- 
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ber ergangen ſein. — Frhr. v. Prokeſch wird im Laufe der nächſten 
Woche nach Konſtantinopel abgehen. — Die Ausrüſtung der Armee 
mit ſogenannten Dornflinten ſchreitet rüſtig vorwärts. Dieſe auf 1200, 
mitunter ſelbſt auf 1500 Schritte weit tragenden Waffen dürften das 
ganze Syſtem der modernen Kriegführung modifieiren. 


Nuff land. 

Der „Morning Chronicle“ wird aus Berlin telegraphirt, daß die 
ruſſiſche Anleihe nunmehr definitiv abgeſchloſſen ſei. Wir haben 
hierzu nur kurz hinzuzufügen, daß die desfallſigen Verhandlungen mit 
dem Bankhauſe Hope bereits ſeit geraumer Zeit zum Abſchluſſe ge⸗ 
diehen ſind, daß aber auch jetzt noch, wahrſcheinlich mit Rückſicht auf 
die momentane Lage des europäiſchen Geldmarktes, mit der wirklichen 
Emiffion gewartet werden dürfte, jo daß dieſe letztere nicht vor dem 
Beginn des neuen Jahres bevorſteht. 

Frankreich. 

Paris, 21. November. Eine londoner Depeſche ſpricht von 
Gerüchten, denen (zufolge unter den Auſpicien des Königs der 
Belgier neue Friedens⸗Unterhandlungen eingeleitet werden 
ſollen. Dieſe Gerüchte ſind, wie ich aus guter Quelle erfahre, voll⸗ 
kommen begründet. Der Koͤnig der Belgier wird gegen Ende dieſer 
Woche in Paris erwartet. — Die Patrie enthält folgende, ihr vom 
Miniſterium zugegangene Bemerkungen: „Wie der Moniteur gemeldet, 
trifft der König von Sardinien am 23. Nov. in Paris ein und 
wird die prächtigen Werke der Induſtrie noch bewundern können. Sein 
Beſuch in der Ausſtellung iſt aber nur der Nebenzweck ſeiner Reiſe, 
die das Königreich Piemont, größer auf der politiſchen, als auf der 
geographiſchen Karte, noch enger mit den Weſtmächten verbinden ſoll. 
Die brüderlichen Bande, die ſeine Soldaten mit unſerer Armee auf 
dem Schlachtfelde vereinen, werden nicht wenig dazu beitragen, ſein 
Glück zu befeſtigen. Die Bündniſſe mit Frankreich bringen 
Glück.“ So weit die Patrie. Für den König von Sardinien wird 
bei ſeiner Ankunft in Paris ein feierlicher Empfang vorbereitet. Die 
National⸗Garde iſt, edenſo wie bei der Ankunft der Königin von England, 
zum Spalierbilden befohlen. — Der päpſtliche Nuntius hat Paris ver⸗ 
laſſen und iſt nach Italien abgereiſt, angeblich wegen der Einweihung 
eines Biſchofs. Die Gründe, die ſeine Abreiſe von Paris zur Folge 
gehabt, liegen aber wohl auf der Hand. — Nächſten Sonntag ſindet 
ein Monſtre⸗Konzert im Induſtrie⸗Palaſt ſtatt. Die Orpheoniſten neh⸗ 
men daran Theil. Die Zahl der mitwirkenden Perſonen wird 4500 
betragen. — Heute um 14 Uhr hielt der Kaiſer auf dem Marsfelde 
eine Revue über die verſchiedenen Corps der in Paris in Garniſon 
liegenden kaiſerlichen Garde ab. Der Herzog von Cambridge begleitete 
den Kaiſer. Die Kaiſerin wohnte der Revue in einer offenen Kaleſche 
bei. — Geſtern Abend wohnte der Herzog von Cambridge einer Vor⸗ 
ſtellung im italieniſchen Theater bei. Mario ſang merkwürdigerweiſe 
falſch. Das Publikum ziſchte und pfiff, und der Vorhang mußte fallen. 
Der Herzog ſcheint Mario ſehr gern zu haben, denn er war der Ein⸗ 
zige im ganzen Theater, der gegen das Ziſchen des Publikums durch 
Händeklatſchen proteſtirte. Als der Vorhang wieder aufging, entſchul⸗ 
digte der Regiſſeur Herrn Mario durch Unwohlſein, was aber nicht 
verhinderte, daß derſelbe ſpäter mit feiner ganzen Bravour fang. Man 
glaubt, daß Mario das Publikum zum Beſten haben wollte. 

— Der Prozeß des Credit mobilier iſt heute in der That 
vor dem Correctionnel verhandelt worden. Die Geſellſchaft hatte ſich 
bei der Zurücknahme der Klage nicht beruhigt, ſie beſtand darauf, daß 
die Sache verfolgt werde. Herr Goupil, früher Kläger, mußte die 
Rolle des Verklagten übernehmen, und ſich gegen den Antrag verthei⸗ 
digen, daß er als Verleumder zu Gefängniß und Entſchädigung ver⸗ 
urtheilt werde. Herr Goupil ſcheint durch dieſen Rollenwechſel in einige 
Verlegenheit gerathen zu ſein, auf Antrag ſeines Advokaten hat der 
Gerichtshof die Vertagung der Sache bis zum 27. beſchloſſen. 


Spanien. 5 

Die Madrider Zeitung vom 14. Nov. gibt über die Gefangen: 
nehmung des verwegenen Karliſtenführers Marſal folgende nähere 
Mittheilungen: „Marſal hatte nebſt dem Karliſtenführer Mas und 
einem Unteroffizier der Rebellen in einem Hauſe von Orriol, das 
zwiſchen Girona und Pignerac liegt, übernachtet. Der Befehlhaber 
der Miliz, Monteli, ward benachrichtigt und traf demgemäß ſeine Vor⸗ 
kehrungen. Marſal war als Bauer verkleidet; als er die Milizen ſah, 
machte er eine Bewegung und that, als ob er etwas ſuche. Die 
Milizen legten unter dem Rufe: „Es lebe die Königin!" auf ihn 
an; er zog ein Piſtol und machte Miene, ſein Leben theuer zu ver⸗ 
kaufen. Plötzlich aber ließ er das Piſtol fallen und fagte zu den 
Milizen: „„Schießt nicht, ich habe keine Waffen!“ Die Milizen 
bemächtigten ſich ſeiner, und am anderen Morgen wurden er und ſeine 
zwei Gefährten zu Girona erſchoſſen.“ Nach der Epoca fand man 
bei Marſal 11 Unzen Gold und 900 Realen, bei Mas 1800 
Realen. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 20. Novbr. lautet: „Die Debat⸗ 
ten über den Art. 6 der Verfaſſung ſind fortwährend ſehr lebhaft. — 
Marſchall Eſpartero war etwas unpähßlich; er befindet fi beſſer. — 
Zu Valencia find Unruhen ausgebrochen, aber unverzüglich unterdrückt 
worden. In den anderen Provinzen herrſcht völlige Ruhe.“ a 


Großbritannien. 

London, 19. Nov. Was man von der Rührigkeit der Frie⸗ 
dens partei im gegenwärtigen Augenblicke erzählt, beruht auf einem 
Irrthume. Die Partei iſt entmuthigt und fo gelähmt, daß ſie hoͤch⸗ 
ſtens noch an paſſiven Widerſtand denkt. Die Entwickelung der 
Dinge ſoll die Strafe mit ſich bringen, das iſt ihre Weisheit. 
Daß die Partei auch im Parlamente keinen ernſtlichen Sturm gegen 
Lord Palmerſton ausführen wird, geht aus einer Korreſpondenz zwi⸗ 
ſchen Mr. Bright und Mr. Crawſhay, einem reichen Bürger aus 
Newcaſtle, hervor, die in ihrer Art ein intereſſantes Aktenſtück zur 
Kunde der hieſigen Zuſtände und Stimmungen iſt. Zum Verſtändniß 
der Korreſpondenz liegt es uns ob, einer Angelegenheit Erwähnung zu 
thun, für deren Thatſächliches wir natürlich nicht die Bürgſchaft über⸗ 
nehmen, deren Mittheilung aber wohl nicht verfänglich if, da fie hier 
in vieler Leute Mund herumgetragen wird, und da fie zeigt, was die 
engliſche Geſellſchaft über ihren Miniſter denkt und ſich zuflüſtert. Die 
Gegner Palmerſtons wollen nämlich herausgebracht haben, daß der edle 
Lord, nicht lange bevor er unter Lord Grey die Siegel des Auswär⸗ 
tigen erhielt, von einem gewiſſen Hrn. Hart 20,000 Pfd. Sterling 
gewonnen habe; ſie behaupten, Hr. Hart ſei bei dieſer Transaktion 
nur der Zahlmeiſter eines fremden Kabinets geweſen; en ſie ferner 
hinzuſetzen, iſt faktiſch: Hart wurde bald darauf vom Lord Palmerſton 
zum engliſchen Konſul in einer deutſchen Handelsſtadt ernannt, doch 
proteſtirte die Kaufmannſchaft jener Stadt wider die Anſtellung des 
Mannes. Dieſe Anekdote ſchrieb Mr. Crawſhay kürzlich an Mr. Bright, 
mit der Bitte um Aufklärung und mit einigen allgemeineren Bemer⸗ 


kungen über Lord Palmerſton. 


„Wenn wir, ſchloß Crawſhay's Brief, den Charakter unſerer Minifter 
und beſonders den m — verſtanden hätten, würden wir nicht in un⸗ 


ſerer gegenwärtigen Lage fein, aus der ich keinen Ausweg weiß, als durch 
as, wenn auch ſpate Verſtändniß jenes Charakter f 
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Hierauf antwortete Bright: ’ 
„Lieber Herr, die Sache iſt die, daß weder Cobden m ich etwas von 

der Sache wiſſen, außer was das Tagesgeklatſch erzaͤhlt. Ich denke es iſt 
notoriſch, daß der Konſul eine übelberufene Perſon wär, und daß Lord Pal⸗ 
merſton ihn anſtellte; aber es iſt mir fo, als ob unfer Anſtellungsſyſtem 
nicht der Art iſt, um ſolche Leute auszuſchließen. Was den Premierminiſter 
betrifft, fo kennt er die Unwiſſenheit und die Schwäche des Volkes und paßt 
ſich ihnen an. Daß er ein Impoſtor iſt, iſt klar genug, aber ihn zu entlar⸗ 
ven hilft nichts. Er paßt vollkommen für die ſafkloſen Politiker, an denen 
unſer Vaterland ſo reich iſt. Er iſt den Mittelklaſſen, was Feargus O'Con⸗ 
nor den Arbeiterklaſſen war, und ich ſage ihnen Proſit dazu.“ . 
Mr. GER 5 Pet lautete: 10 5 
Lieber Herr, Ihren Brief habe ich richtig erhalten, er veranlaßt mi 
zu einer arg . ‚Sie 2 mit Bezug auf den Premierminifter, daß 
er ein Impoſtor iſt, ſei klar genug; aber ihn zu entlarven, helfe zu nichts. 
Darf ich Ihnen ſelber die i 
mit Recht auch auf ein Parlamentsmitglied anwendbar iſt, welches eine folche 
Sprache führen kann?“ 2 
Mr. Bright fühlte den Stachel des Epigramms; er gab ein glei: 
ches zurück. Er antwortete: 
- e Herr, ich hoffe, ich verſtehe Ihr Briefchen nicht recht; es ſcheint 
eine Beleidigung uc mich zu bezwecken, weil ich mich außer Stande fühle, 
mich Schritten anzuſchließen, die zu verſtehen 5 nicht ſcharfſichtig genug bin. 
Den Miniſter zu entlarven hilft zu nichts, ſo lange das Volk eine Beute der 
Täuſchungen iſt, mit deren Hilfe er daſſelbe gängelt. Er iſt der richtige 
Regent einer anmaßenden und berauſchten Nation, und fo lange 
die gegenwärtige Stimmung des Publikums bleibt, hat es die Regierung, 
welche es am meiſten verdient. Lord Palmerſton iſt Miniſter, weil man 
glaubt, daß er die auswärtige Politik, welche Sie befürworten, zu unterſtüz⸗ 
en wünſche. Ich bin gar nicht böfe, wenn er mit feinen leichtgläubigen 

üngern falſches Spiel treibt, denn es iſt ſchwer zu ſagen, ob ſeine oder 
ihre Politik dem Lande verderblicher ſein würde. ielleicht, da wir über 
dieſe Dinge ſo weit aus einandergehen, iſt es beſſer, daß unſer Briefwechſel 
ein Ende habe.“ 

Brighi's Erwiderung war nicht unfein; fie gab zu verſtehen, daß 
auch diejenigen, welche eine ſchärfere, vernichtendere Bekämpfung Ruß⸗ 
lands fordern, fo ſehr fie den Premier des Verrathes anklagen mögen, 
Stützen Lord Palmerſton's ſind. Im übrigen zeigt der Brief einen 
reſignirenden Mann: der Volkslehrer, der Geſetzgeber, der Theilnehmer 
an der ſouveränen Macht will warten, bis das Volk durch ſchlimme 
Erfahrung von ſeinen Vorurtheilen abgebracht ſei. Crawſhay konnte 
ſich nicht enthalten, den Punkt auf die Korreſpondenz zu ſetzen. 

„Lieber Herr, ſchrieb er was ich mit meinem Briefe beabſichtigte, war 
nicht Beleidigung, ſondern Tadel. In meinem erſten Briefe bat ich Sie 
nur, wir gewiſſe Thatſachen zu geben. Sie konnten nicht. Wie konnte ich 
Sie dafür beleidigen oder nur tadeln? Doch durfte ich nicht den in Ihrem 
letzten Briefe wiederholten Satz, daß es nichts helfe, einen Miniſter zu ent⸗ 
larven, übergehen, welche Deutung auch damit verbunden war. Dies hat 
mit unſeren Meinungen nichts zu thun. Angenommen, Sie haͤtten einen 

reund in der Lage, in welcher Sie ſelber die Nation zeichnen, er ſei eine 

eute von Täuſchungen und von einem Impoſtor gegängelt. Würden Sie 
es für nichts halten, ihm zu beweiſen, daß man ihn zum Narren hält? Si⸗ 
cherlich, wenn Sie in der Sprache, über die ich mich beſchwerte, nichts Un⸗ 
rechtes finden, kann unſere Korreſpondenz, wenigſtens über dieſe Sache, kei⸗ 
nen Fortgang haben.“ 

Und dieſer Briefwechſel fand zu einer Zeit ſtatt, wo alle Regie⸗ 
rungsblätter von der neuen Coalition zwiſchen Bright, Cobden, den 
Tories und Peeliten voll waren. Auch mit Cobden hatten es die 
außerparlamentariſcheu Gegner Palmerſton's verſucht; ein Comite in 
Sheffield hatte ihm eine Denkſchrift über die Manier, in welcher Lord 
Palmerſton den Handelsvertrag von 1838 zu einer Bürde für die 
Türkei gemacht, zugefandt. Cobden dankt in feinem vom 7. Novbr. 
datirten Antwortsſchreiben recht artig für die Papiere, ſetzt aber hinzu, 


es ſei ihm nicht recht klar, wie er in der Angelegenheit irgend welche] Tö 


Schritte thun könne. Die Herren wollen ſich neutral halten. 


(Magdeb. 3.) 
Amerika. 

Newyork, 8. November. Nachdem der Verſuch, den unter: 
ſeeiſchen Telegraph über Point au Basque zu legen, theilweiſe 
fehlgeſchlagen iſt, hat ſich die öffentliche Aufmerkſamkeit einem anderen 
Wege zugewandt, dem nämlich über Grönland, Island und die Faroer⸗ 
Inſeln. — In Kanſas ſoll ſich eine geheime militäriſche Organiſa⸗ 
tion gebildet haben, welche den Zweck hat, die Angelegenheiten jenes 
Territoriums zu beherſchen und die Ausführung aller von der Legis— 
latur erlaſſenen Geſetze zu verhindern. Die Regierung zu Waſhington hat 
ſich mit den Angelegenheiten von Nicaragua beſchäftigt, ſeit ſie die Nach⸗ 
richt von den dortigen revolutionären Bewegungen erhalten hat. Man 
glaubt, daß fie den Kommodore Paulding ſofort mit beſonderen Snftruf: 
tionen dahin abſchicken wird. General Walker hatte ſich, den letzten Mit: 
theilungen aus jenen Gegenden zufolge, durch eine kleine Schaar Kali⸗ 
fornier verſtärkt, am 12. Okt. an Bord des Dampfers Virgin in der 
Virgin⸗Bai eingeſchifft und war am nächſten Morgen vier engliſche 
Meilen weit von Granada gelandet. Nach einem raſchen Marſche 
erreichte die Expedition die Stadt und kam bei der Molazza an, ohne 
auf ernſtlichen Widerſtand zu ſtoßen. Hier jedoch entſpann ſich ein 
lebhaftes Gefecht, in welchem die Gegner des Generals 15 Todte und 
mehrere Verwundete einbüßten. Walker ergriff hierauf Beſitz von der 
Hauptſtadt Nicaragua's. Später ward das Fort von einer Abtheilung 
Amerikaner genommen. Nachdem die Ruhe wieder hergeſtellt worden, 
hielten die Bürger Granada's ein öffentliches Meeting und boten dem 
General Walker die Präſidentſchaft der Republik an, die er jedoch 
zu Gunſten des Generals Corral ablehnte. Oberſt Wheeler, der 
Geſandte der Vereinigten Staaten in Central-Amerika, begab ſich, 
nachdem man ihn mit vielen Bitten beſtürmt hatte, mit Friedens⸗Vor⸗ 
ſchlägen nach Rivas. Als er dort ankam und erfuhr, daß General 
Corral nicht anweſend ſei, wollte er zurückkehren, ward aber von dem 
Gouverneur daran verhindert, zwei Tage lang feſtgehalten und nicht 
eher freigelaſſen, als bis die Stadt mit einem Angriffe bedroht wurde. 
Die Sache hatte eine Korreſpondenz zwiſchen dem Geſandten der Ver⸗ 
einigten Staaten und General Corral zur Folge. Am 22. Oktober 
ſtreckte Corral die Waffen, und ein Friedens⸗Vertrag ward ge. 
ſchloſſen. Am 19. Oktober ſchifften ſich Oberſt Fry und Parker H. French 
an der Spitze von 60 Mann am Bord des Schiffes Virgin, auf 
welchem ſich auch die aus Kalifornien kommenden Paſſagiere und 
Gelder befanden, ein, um San Carlos zu nehmen. Die Truppen, 
welche dieſes Fort beſetzt hielten, feuerten jedoch mit Kanonen auf den 
Dampfer, und da Oberſt Fry das Leben der Paſſagiere nicht aufs 
Spiel ſetzen wollte, ſo gab er die Expedition auf. Am 23. Oktober 
ward von dem Fort aus auf einen anderen Dampfer, welcher 
Kalifornia⸗Fahrer an Bord hatte, gefeuert, ein 32⸗Pfünder traf das 
Boot, eine Frau und ein Kind wurden getödtet und die Maſchine er: 
litt bedeutende Beſchädigungen. Kurz zuvor hatten die Regierungs- 
Truppen bei der Virgin-Bai einen Angriff auf Reiſende gemacht, die 
aus Kalifornien zurückkehrten. Vier Perſonen wurden bei dieſer Ge: 
legenheit getödtet und acht andere ſchwer verwundet. — Nachrichten 
aus Matamoras zufolge hatte die amerikaniſche Regierung 4- bis 
5000 Mann nach der Nordgrenze geſchickt, um den teraniſchen herum: 
ſtreifenden Banden die Spitze zu bieten, Vidaurri war zum Ober⸗ 
Befehlshaber am Rio Grande ernannt worden und hatte dem zu 
Matamoras befehligenden Offizier die Entlaſſung der Nationalgarde 
befohlen. Der beſagte Offizier jedoch hatte dieſem Gebote keine Folge 
geleiſtet. Vidaurri hatte ſich ferner in einer an den Staatsfekretär 


Drud von Graf, Barth und Comp. (B. Friedrich in Breslau. 


Wir kennen aus den jährli 


age vorlegen, ob nicht eine ſolche Bezeichnung | A 


Marcy gerichteten Note über Verletzung des merifanifcjen Gebietes 
beklagt und den Befehlshaber von Fort Duncan des Einverſtändniſſes 


mit den Freibeuter⸗Scharen beſchuldigt. 


8 * * 
Provinzial-Zeitung. 

. Breslau, 22. November, [Das e ee 

i 1 in die Oeffentlichkeit gelangenden Berichten den 
weiten Wirkungskreis des Allerheiligen⸗Hoſpitals und wiſſen, in welch um⸗ 
faſſendem Maße dieſes Inſtitut in der ftädtifchen Armenkrankenpflege eine 
Zufluchtsſtätte der leidenden Bevölkerung unſerer Stadt geworden i Waͤh⸗ 
rend reiche Dotationen und Zufchüffe der Kommune dieſes Hoſpital zu einer 
ergiebigen wohlthätigen Stiftung, der größten der Stadt, ige iſt durch 

malgamirung mit den Univerſitätskliniken hier gleichzeitig ein fruchtbarer 
Boden für die Wiſſenſchaft gewonnen worden, und wenige Anſtalten dieſer 
Gattung können ſich gleicher an ihr thätiger Notabilitäten der ande 
und Kunſt dieſer Species rühmen. Die 
tals hat ſich in der neueren Zeit eklatant herausgeſtellt und es war nichts 
natürlicher, als daß die ſtädtiſchen Behörden aller ökonomiſchen Rückſichten 
ungeachtet auch die Mittel bewilligten, zureichend, das Hoſpital allen ſeinen 
Zwecken entſprechend zu erweitern. Neben dem durch das Wachsthum der 
Bevölkerung überhaupt bedingten Mehrerforderniß für das ſtädtiſche Hoſpital 
machten noch die Verlegung der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt, das von der 
königl. Regierung zur ſchleunigen Abhilfe empfohlene Bedürfniß eines Kon⸗ 
tagienhauſes, der Mangel ferner eines Operationsſaales und endlich das 
hierdurch hervorgerufene Bedürfniß erweiterter ökonomiſcher Einrichtungen 
auch eine räumliche und bauliche Vergrößerung des Hoſpitals erforderlich. 
Aus den einzelnen Verhandlungen im Schooße der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung kennt man zum Theil bereits Mehreres von den in der Ausfüh⸗ 
rung begriffenen Erweiterungsplänen. Dieſelben ſind jene ke feh es 
ftellt, und es dürfte wohl intereſſiren, darüber hier eine Ueberſicht zu gewin⸗ 
nen. Die Baulichkeiten ſind dahin projektirt: die Barbarakaſematte wird, 
wie zum Theil auch ſchon ausgeführt iſt, durch Aufſetzung zweier Stockwerke 
zu einem Kontagienhauſe und zur Aufnahme der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 
nebſt Centralküche für das ganze Inſtitut eingerichtet; das Waſchhaus ſoll 
erweitert werden; der Raum zwiſchen dem öſtlichen Flügel des ſogenannten 
Löſchſchen und dem ſogenannten retablirten Krankenhauſe ſoll bebaut und in 
dem Zwiſchengebäude ein Kranken⸗ und Operationsſaal eingerichtet werden; 
das alte Klinikum ſoll, um ein Stockwerk erhöht, zu Beamtenwohnungen, zu 
gleichem Zwecke das Apothekengebäude hergeſtellt, die Apotheke aber nach 
dem neuen Haufe, das an Stelle der ſog. Kulmannſchen Scheune (Nikolai⸗ 
ſtraße 46) gebaut wird, verlegt und endlich ſoll ein Todtenhaus eingerichtet 
werden. Zum Theil ſind dieſe Pläne, bereits mit einem Koſtenaufwande 
von 60,000 Thl., in der Ausführung begriffen; ganz ausgeführt werden ſie 
in kurzer Friſt fein; dann wird das Allerheiligen⸗Hoſpital zur Aufnahme 
von täglich 600 und Verpflegung von 8000 Kranken jährlich zureichen. Wir 
entnehmen auch dieſe Notizen dem geftern ſchon zitirten Grägerfchen Bericht, 
deſſen vollſtändige Veröffentlichung durch den Druck, vielen Aufforderungen 
entſprechend, erwartet wird. 


ierort ttgehabten Roß⸗ und Viehmarkte waren aufgeſtellt: 800 Stück 
hierorts fis Slack Ochſen, 175 Stück Kühe, 18 Kälber, 3 Cel, 7 Biegen 
er 


aan dagegen zum Preiſe von 4—26 Thlr. das Paar in andere Hände käuf- 
ich über. 


g warmer; 
a eit 0 10 f 
Acer l. Ede based Hel, Hängen mierte aus aner Ses fenen 


ſetzt, welche die Oder angetrieben brachte. (Pol. 


Börſenberichte. 


Berlin, 23. November. Die Börſe war auch heute günſtig geſtimmt 
und die Courſe meiſt abermals höher. Am Schluffe wunde die Tendenz 
matter und beſonders ſind Koſel⸗Oderberger Aktien wieder gewichen. Mi⸗ 
nerva⸗Bergwerks⸗Aktien 105 mehr. bez. u. Gl. 

Eiſenbahn⸗Aktien. Bresl.⸗Freiburg. alte 4% 141 ½ bez. dite neue 
4% 123% AH bez. Köln⸗Minden. 34% 169 /, 170 etw. u. 169½ bez. 
Prior. 4% 101 Gl. dito II. Emiss. 5% 103 bez. dito II. Emig. 4% 
90% Br. dito III. Emiss. 4% 91 bez. dito IV. Emission 4% 89 bez. 
Ludwgh.⸗Bexb. 4% 160 ½ bez. u. Gl. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 544 à 54 
bez. dito Prior. 5% — — Niederſchleſiſch⸗Mark. 4% 93 bez. Prior. 4% 
93% bez. Prior. Ser. I. u. II. 4% 93 % etw. bez. dito Prior. Ser. III. 
4% 93 bez. dito Prior. Ser. IV. 5% 102% Gl. Niederſchleſiſch⸗Märk. 
Zweigb. 4% 58 Br. Oberſchleſ. Litt. A. 3½ % 222 bez. Litt. B. 3% 
187½ a 188½ bez. Prior. iin. 4. 4% — — Litt. B. 34% 824 Br. 
dito Litt. D. 4% 00% Br. dito Litt. E. 34% 79% bez. Aheiniſche 4% 
111½ a 112 bez. u. Br. dito Prior, Stm. 4% 112 bez. dito Prior, 4% 
91 bez. 3¼ % Prior. 82% bez. Stargard⸗Poſ. 34% 92% bez. Prior. 

% — — Prior. 4½ % 90% bez. Wil elmsb. (Koſel⸗Oderb.) alte 4% 203 
4.200 bez. dito neue 4% 100 a 101 bez. II. Prior. 4 90% etw. bez. 
Mecklenb. 4% 54% à 54 bez. Mainz⸗Ludwigsh. 4% — — Berlin⸗Hamb. 
4% 113½ à 113 bez. dito Prior. 1. Emiss. 4½ % 102 Gl. dito Prior. II. 
miss, 102 Br. Aach.⸗Maſtr. 4% 49 in Poſt. bez, Prior. 4½ % 00 bez. 
Geld» und Fonds⸗Courſe. Freiw. St. Anl. 101 % 101 bez. Anleihe 
von 1850 4% 101% bez. dito von 1852 44% 101% . dito von 1853 
4% 07 Gl. dito von 1854 4% % 101% bez, Pram. Anleihe von 1855 
34% 108% bez. St.⸗Schuldſcheine 34% 85% bez. Preuß. Bank⸗Anth. 
4% 118 bez. Poſ. Pfandbrf. 4% 101 Gl. dito neue 314% 92 bez. 
Polniſche Pfobr. III. Emiss. 4% 88% Br. Poln. Oblig. a 
78½ Br. dito a 300 Fl. 5% 85 Br. dito & 200 Fl. 19 Br. Hamb. a 
Anl. 624 Gl. Wechſel⸗Courſe. Amſterdam kurze Sicht 142% bez. 
dito 2 Monat 141% 5 rn Et ex 1 14 2 * 

’ „London 3 Mona „20% Sgr. bez. Pari ona 
beg. Wien 2 Wenn 89% bez. Breslau 2 Monat 90 % bez. A 


Breslau, 24. November. [Produktenmarkt.] Bei ziemlich ſtar⸗ 
a 90 von Roggen und Weizen, doch bei feſten Forderungen der 
Eigner bleibt der umſaz am Markte ſehr beſchränkt. Hafer war fark be⸗ 
gehrt und a 1 Sgr. per Schffl. höher bezahlt. Kleeſamen in matter Hal⸗ 
tung. Weizen weißer und gelber ord 75—115 Sgr., mittel 124—140 Sgr., 
feiner und feinfter gelber 148—152 Sgr., weißer bis 165 Sgr. Roggen 
ord. 9097 Sgr., mittel 104—108 Sgr., feiner 111—114 Sgr., feinfter bis 
116 Sgr. Gerſte 67—72—75 Sgr. Hafer 35—43 Sgr. Erbſen 90 — 
100-110 Sgr. Raps 130 —152 Sgr. Räbſen Winter, nicht offerirt, 
Sommer⸗ 115—123 Sgr. Kleeſaat rothe 15—19 Thlr., weiße 17— 
24% Thlr. . 5 Bee . 
tettin, 23. Nopbr. Weizen etwas ſtiller, loco gelb. 83, , un 
84005 122124 Thlr. bez., 86,00 pfd. dito 126% le. bez., pr. a br 
88,Shpfd. gelb. 130 Thlr. Br. Roggen ſchließt etwas ruhiger, loco 87p; 
pr, Söpfd. 98 Thlr. bez. 84, S 2pfd. 90 Thlr. bez., 82pfd. able, bez., ges 
ringer pr. 82pfd. 89), Thlr. bez., 86,87pfd. pr. S2pfd. 91%, 91 Thlr. bez., 
S2pf. pr. November 90—91 Thlr. bez. u. Br. 90 Thlr. reg. pr. Nov.⸗Dez. 
90 £ lr. bez. u. Br., pr. Dez.⸗Jannar 90 Thlr. Br., pr. . hjahr 89½%, 
80 Thlr. bez., 89% Thlr. Br., 80 Thlr. Gd., geſtern 90 Thlr. bez. Ge 


unverändert, loco 77pfd. gr. pomm. pr. 75pfd. 61 Thlr. bez., pr. Januar 


74,75pfd. gr. pomm. 64°, Thlr. bez., pr. Frühjahr 74,75pfd. große 66 Thlr. 
Gb., ohne Beremman 66 115 Br. Hafer loco 50, lpfd. 3 I. bezahlt. 
Erbſen, loco kleine Koch: 90 Thlr. bez. Rüböl unverändert, loco 18 Thlr. 
Br., pr. November 18 Thlr. Br., pr. D dito, pr. Dez.⸗Jan. 18 Thlr. 
Gd., pr. Jan.⸗Februar dito, pr. April⸗Mai 18% Thlr. Br., 18 Thlr. Gd. 


Spiritus matt, loco ohne Faß 10%, 7% bez., pr. p 
Nou Dez 10% Be, 7 es⸗Jannar 10 4 5 r., pr. Januar 10% % bez., 
pr. Frühjahr 10%, , 10% bez. u. Br., 104% Gd. ; 


edeutung des Allerheiligen⸗Hoſpi⸗ 


Gefunden wurden: zwei Schlüſſel; eine blaue Wintermütze, mit go 


ovember 10% bez., pr. 


